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GEWAND 

Ursprünglich ist das Gewand 2016  im Rahmen der Ausstellung „Brennend“  entstanden, die 

der Künstlerbund Heilbronn in Kooperation mit der Stadt Frankfurt a.O. durchgeführt 

hat.  „Brennend“ bezog sich dabei auf das gemeinsame Schicksal der beiden Städte, die noch 

im letzen Kriegsjahr 1944 fast komplett zerstört worden sind. 

Meine Arbeit dazu ist ein schlichtes „Gewand“, ein Mantel, der aus Stoff besteht und  z.T. 

zerrissen und durchlöchert  ist. 

Die Außenseite ist mit Asche bestreut, sodass die ursprüngliche Farbigkeit und die barocken 

Ornamente nur noch dunkel hervortreten. Glutringe sind noch zu sehen in rot, die auf 

weitere Kriege und schwelende Konflikte überall auf der Welt verweisen, von früher bis 

heute.* 

Die Löcher die durch Drahtgewebe und Membrane zusammengehalten werden, die geflickt 

bzw. überwachsen werden,  weisen darauf hin, dass der Gang durch die Zeit, durch die 

Zerstörungen  des Krieges , durch die Trümmer , durch die Anteilnahme am Leid der 

Mitmenschen  und vielleicht durch eigene Verletzungen, nicht spurlos bleiben. 

Sie können mit der Zeit stabilisiert werden, überwachsen  werden durch neue Einsichten, 

Aussichten und Durchblicke. 

In den durchsichtigen Membranen sind z.T. Zeichnungen aus meinen Maltagebüchern 

eingeschrieben. 

Der Mantel wird getragen von einer Person, die durch dieses Elend, durch die Zerstörung 

hindurchgeht, sich dem aussetzt, sich betreffen und anrühren  lässt von dem Leid und dem 

Kummer der Mitmenschen, sich die Hände bzw. den Mantel schmutzig macht,, hilft, wo es 

geht – und weiter zieht. 

Vielleicht ist es das Gewand Christi, der von Ort zu Ort wandert, den Menschen begegnet, sie 

begleitet, bestärkt in ihrer eigenen Lebensbewegung. 

Vielleicht ist es das Gewand Christi, gerade auf dem Kreuzweg, der  die Last, die Not, die 

Sünde der Menschen auf sich nimmt . 

Am Aschermittwoch beten wir: Bedenke Mensch, dass du nur Staub bist. 

Die Asche, das Barockornament, die unten angebrachten stehengebliebenen Uhren 

verweisen auf die Zeitlichkeit und die Begrenztheit des menschlichen Lebens . 

Andererseits aber auch auf die Ewigkeit: 

Betrachtet man die Innenseite ( die Ihnen zugewandte Seite) , so steht das Helle im 

Vordergrund. Durch die Blattgoldquadrate, werden Berührungspunkte zum Göttlichen 

hergestellt. 



Deren  Anordnung entlang der Wirbelsäule ,  ist ein Aufstieg,, vielleicht ein spiritueller Weg, 

der den Menschen in Berührung mit Gott aufrichtet, aufrecht gehen lässt. 

Hier , durch das große goldene Quadrat, ist besonders der Herzbereich betont, da unser Herz 

am meisten Wandlung nötig hat. Oder: positiv ausgedrückt: wenn wir uns auf den Weg 

einlassen, dann können wir eine enorme Strahlkraft  und Herzenswärme entwickeln, die sich 

den Menschen zuwendet. 

Die  Aufwärtsbewegung geht aber noch konsequent  weiter und findet ihr Ziel im obersten 

Oval, in dem die Zellteilung abgebildet ist, der Ursprung, das Geheimnis des Lebens. 

Wir sind aufgerufen, die Zeichen der Zeit zu erkennen und uns an den fundamentalen 

Lebensprinzipien zu orientieren. 

Vielleiht ist es ein Seelengewand, ein Pilgermantel, das Gewand Christi? 

 


